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 Von Uta J o s t w e r n e r

B i e l e f e l d (WB). Der
Künstler hat sich mit Farbe
übergossen. Dann wälzt er
sich nackt auf dem Boden. Um
ihn herum liegen allerlei Requi-
siten aus dem Kunstschatz des
Kunstschaffenden. Damit tritt
Gili Avissar in einen spieleri-
schen Dialog, streift sich mal
eine Art Prothese aus Pappma-
ché über oder wuselt sich am
Boden ein Nest zurecht. Das ist
schon eine befremdliche Per-
formance, die der Besucher im
Kelleratelier von Artists Unlimi-
ted via Video geboten be-
kommt. 

Noch bis zum Sonntag, 29. Mai,
sind dort eine Reihe von Video-
arbeiten des israelischen Künstlers
zu sehen. Thema: »Miklat«. Der
Begriff entstammt dem Hebräi-
schen und bedeutet so viel wie Zu-
flucht, Obdach oder Asyl. Beein-
flusst ist das künstlerische Szena-
rio vom Ort des Schaffens. Avissar
nutzt in Tel Aviv einen Bunker als
Atelier. Der Ort, der im Falle eines
Angriffs Zuflucht bieten soll, inspi-
rierte ihn zu der Performance. Da-
bei rollt sich Avissar immer wieder
zusammen, sucht, einer Embryo-
stellung nicht unähnlich, Schutz
und Behaglichkeit in einer unwirt-
lichen Umgebung, mit der er durch
eine Art Nabelschnur verbunden
ist. 

Gili Avissar, weiß Lars Rosen-
bohm vom Verein Artists Unlimi-
ted, liebt das Spiel, den Rollen-
tausch, die Möglichkeit, über die
Kunst verschiedene Identitäten an-
zunehmen. Er verfügt über einen
reichen Fundus an Kostümen und
Masken, auf die er bei Bedarf zu-
rückgreifen kann. Zeichnung, Col-

lage, Installation, Performance und
Video fließen häufig zu einem Ge-
samtkunstwerk zusammen. Ver-
schiedene Beispiele dieser zum
Teil frechen und ironischen Kunst
sind in der Ausstellung zu sehen.

Häufig baut Avissar seine Werke
auf alten Arbeiten auf, indem er sie
übermalt – oder zerstört, um Neu-

es zu schaffen. Im Marta in Her-
ford ließ er beispielsweise Porträt-
zeichnungen in Flammen aufge-
hen (Asche und Gold).

Gili Avissar, geboren 1980 in
Haifa,Israel, studierte an der Beza-
lel Academy of Art and Design in
Jerusalem (1999-2009) und an der
Glasgow School of Art (2003). Sti-

In der Performance, aufgenommen im Atelier von Gili Avissar, scheint
der Künstler fast mit seiner Umgebung zu verschmelzen. Der Israeli stellt

pendien erhielt er unter anderem
von der Israel Cultural Foundation
(2009), der Kunststiftung NRW im
Rahmen des Düsseldorf Residency
Programm sowie des Goethe-Insti-
tuts/Artist Studios TLV und der
Gabinovich Art Foundation, Tel
Aviv (2010). Zu sehen waren seine
Arbeiten zum Beispiel im Marta

Herford, im Tel Aviv Museum of
Art, im Kunstverein Leipzig, und in
der Kunsthalle Luzern. Heute lebt
und arbeitet Gili Avissar in Tel Aviv.

 Die Ausstellung kann freitags
von 16 bis 19 Uhr und samstags
und sonntags von 14 bis 17 Uhr in
der Viktoriastraße 24 besichtigt
werden.

zurzeit im Keller von Artists Unlimited an der Viktoriastraße seine Arbei-
ten aus.  Foto: Hans-Werner Büscher

Bunker als Zuflucht und Atelier
Videoarbeiten von Gili Avissar sind bei Artists Unlimited zu sehen

Märchenonkel lässt
Herzen höher schlagen

Kinderbuchillustrationen von Bernhard Oberdieck
B i e l e f e l d (uj). Wer die-

ser Tage die Produzentengale-
rie besucht, kommt aus dem
Staunen nicht mehr heraus.
Dort zeigt der Kinderbuchil-
lustrator Bernhard Oberdieck
eine Reihe seiner Illustrationen
zu Märchen und Geschichten.

Die bis ins kleinste Detail ausge-
arbeiteten Bilder lassen normaler-
weise Kinderherzen höher schla-
gen. Doch auch Erwachsene dürf-
ten ihre Freude an den bunten Bil-
dern haben, die Oberdieck mit spit-
zen Buntstiften, Pastell oder Aqua-
rell aufs Papier bringt. 

Seit 30 Jahren ist der gebürtige
Oerlinghauser, der ebenso lange im
Chiemgau lebt, als Illustrator unter-
wegs. An manchem Bild, erzählt er
in der Produzentengalerie, habe er
schon mal 500 Stunden gearbeitet –
und sei darüber fast verhungert.
Denn bezahlbar sind solche Arbei-
ten kaum. »Da steckt jede Menge
Idealismus dahinter«, sagt Ober-
dieck. 

Doch mittlerweile hat er sich
einen Namen als Illustrator ge-
schaffen und schon Projekte mit Mi-
chael Ende umgesetzt, etwa dessen
letztes Bilderbuch »Der Teddy und
die Tiere«. 

Mit Michael Ende begann auch

die Laufbahn von Bernhard Ober-
dieck, der als Abschlussarbeit an
der Werkkunstschule Bielefeld
gleich »Herr der Ringe« illustrierte.
Der Klett-Verlag brachte das Buch
heraus, das längst vergriffen ist.
Studiert hat der heute 67-Jährige
freie Illustration und Grafik bei Karl
Heinz Meyer. Zuvor durchlief er
noch eine Ausbildung zum Litho-
graphen. 

Nach dem Abschluss seines Stu-
diums arbeitete er in der Werbung

und als Kunsterzieher am Gymna-
sium. Seit 1980 lebt er als freischaf-
fender Illustrator in Wasserburg am
Inn und hat mittlerweile rund 80
Bilder- und Kinderbücher für
deutschsprachige und ausländische
Verlage illustriert. Die Ausstellung
»Bilder – nicht nur für Kinder« in
der Produzentengalerie, Rohrteich-
straße 36, läuft bis zum 7. Juni und
kann dienstags von 16.30 bis 18.30
Uhr und samstags von 12 bis 14
Uhr besichtigt werden.

Meisterhaft bannt Bernhard Oberdieck Märchenmotive und andere fan-
tastische Geschichten aufs Papier.  Foto: Hans-Werner Büscher

Architekten
zu Gast

Vier Mal Denkanstöße

Bielefeld (WB/bp). Bereits im
14. Jahr präsentiert der Bund
Deutscher Baumeister (BDB) Ost-
westfalen-Lippe Architekten-Vor-
träge in der Reihe »Denkanstöße«.
Die Vorträge finden jeweils im Vor-
tragssaal der Kunsthalle statt und
beginnen um 19 Uhr.

Auftakt ist am 24. Mai der Vor-
trag von Prof. Jörg Friedrich (pfp-
architekten Hannover). Friedrich,
der in Hamburg, Hannover und
Rom lebt und arbeitet, spricht über
»Willkommens-Architektur«. Er
hat mit seinen Studenten neue
Wohnmodelle im Sinne einer sol-
chen Willkommens-Kultur entwi-
ckelt. Diese Wohnmodelle sind
jetzt als Buch mit dem Titel »Refu-
gees Welcome« erschienen. Fried-
rich ist Dekan der Fakultät für
Architektur und Landschaft an der
Gottfried Wilhelm Leibniz Univer-
sität Hannover. Er ist Mitglied der
Dramaturgischen Gesellschaft so-
wie der Stiftung Baukultur in Ber-
lin. 

Am 14. Juni sind Martin Fröh-
lich und Sven Fröhlich (AFF Archi-
tekten, Berlin) zu Gast. Die beiden
Architekten verstehen Architektur
als etwas Objekthaftes, »Langewei-
le im Objekt sei für sie ein un-
erträglicher Zustand. 

In der zweiten Jahreshälfte kom-
men am 6. September Prof. Anne-
Julchen Bernhard und Prof. Jörg
Leeser aus Köln. Deren Büro BeL
habe rund 90 Projekte bearbeitet,
14 davon seien realisiert worden.
Die Architektur-Sozietät ist Teil-
nehmer der Architekturbiennale in
Venedig 2016.

Am 22. November ist Prof. Dr.
Mike Schlaich (Berlin) zu Gast. Er
hat weltweit Hängebrücken und
Tragwerkkonstruktionen reali-
siert, darunter die Ting Kau-Brü-
cke in Hongkong, die mit 1177 Me-
tern zu den längsten und schlan-
kesten Schrägseilbrücken der Welt
zählt. Schlaich arbeitete auch mit
Verpackungskünstler Christo zu-
sammen, als der in der Wüste von
Abu Dhabi eine Großskulptur mit
410 000 Ölfässern plante.

Kultur in Kürze

Gitarre und Sitar: An diesem
Samstag (14. Mai), um 19.30 Uhr
geben zwei Musiker im Saal des
Historischen Museum im Ravens-
berger Park ein Konzert auf einer
klassischen Konzertgitarre und
einer Sitar. Veranstalter ist der
Verein Deutsch-Indische Freund-
schaft.

Konzert zum Pfingstfest: In der
Neustädter Marienkirche beginnt
an diesem Sonntag (15. Mai) um 18

Uhr ein Chor- und Orchesterkon-
zert zum Pfingstfest. Mitwirkende
sind Melanie Kreuter, Dagmar Lin-
de, Francisco Almanza, Tobias
Scharfenberger, die Marienkanto-
rei und die Camerata St. Mariae.
Die Leitung hat Ruth M. Seiler. 

Körpersprache: In der Reihe
»Gottesdienst: Wie eigentlich?«
spricht Pastor Hans Schmidt am
19. Mai, 19 Uhr, in der Zionskirche
über Körpersprache.

Bielefeld (WB). Produzentin
Kathrin Lemme präsentiert am
Dienstag, 17. Mai, um 19 Uhr, den
Dokumentarfilm »Parchim Inter-
national« in der Kamera an der
Feilenstraße. Sie begleitete einen
Geschäftsmann, der aus einem Mi-
litärflughafen einen Hotspot der
Globalisierung machen wollte.

»Parchim
International«

Vom Recht auf ein 
gutes Leben

Berührender Auftakt des Weltnacht-Festivals

 Von Yvonne T h y e n

B i e l e f e l d  (WB). Pers-
pektiven zeigen und positive
Zeichen setzen in dieser
schwierigen politischen Zeit,
das will das Welthaus Bielefeld
mit dem 23. Weltnacht-Festi-
val. Alberto Acosta und Grupo
Sal sorgten in der Altstädter
Nicolaikirche für eine perfekte
Eröffnung. 

Seit zwei Jahren touren der ecu-
adorianische Ökonom und ehema-
lige Energieminister Alberto Acos-
ta und die Band Grupo Sal gemein-
sam durch Europa, um das süd-
amerikanische Konzept des »Buen
Vivir« publik zu machen. Perfekt
ergänzt durch die lateinamerikani-
sche Musik bringt Acosta die Le-
bensphilosophie der indigenen An-
denvölker dem Publikum nah. 

»Buen Vivir« bedeutet ein Leben

im Einklang mit der Natur und ein
harmonisches Zusammenleben
der Menschen. Eindringlich führt
der ecuadorianische Politiker die
aktuellen Missstände der Zivilisa-
tion auf: die übermäßige Ausbeu-
tung natürlicher Ressourcen, die
Ungleichverteilung von Geld und
Macht, die Verschwendung von
Nahrungsmitteln. Für Alberto
Acosta liegt es auf der Hand: Der
Traum von der fortwährenden
wirtschaftlichen Entwicklung hat
so nicht funktioniert. 

Davon handeln auch die Lieder
von Grupo Sal: von der Abholzung
des Regenwaldes, von der Unter-
drückung der indigenen Völker.
Aber auch von Liebe und Hoff-
nung. Ob Interpretationen traditio-
neller Stücke oder Eigenkomposi-
tionen, die Musik des Sextetts mit
Mitgliedern aus Argentinien, Por-
tugal, Venezuela und Deutschland
ist bei aller Melancholie sehr fröh-
lich. Seit mehr als 30 Jahren ver-
bindet Grupo Sal die vielfältigen
musikalischen Landschaften La-

teinamerikas mit brisanten ent-
wicklungs- und umweltpolitischen
Themen. Ihre Musik ist eine einzig-
artige Mischung aus klassischen,
traditionellen und modernen Ele-
menten. Mit wunderschönen Ar-
rangements und sehr differenzier-
tem Spiel schaffen die allesamt ex-
zellenten Musiker eine passende
emotionale Atmosphäre und leben
mit ihrer Spielfreude das »Buen Vi-
vir« vor. 

Dabei handelt es sich nicht etwa
um ein alternatives Entwicklungs-
konzept, sondern »Buen Vivir« gilt
als eine machbare Alternative zur
herkömmlichen Entwicklungsidee.
Als Ökonom und Politiker in einem
Land, wo dieses Konzept bereits
umgesetzt und das Recht auf ein
gutes Leben sowie das Recht der
Natur sogar in der Verfassung ver-
ankert sind, weiß Acosta, wovon er
spricht. 

Es hört sich zumindest wunder-
bar an: ein Leben in Harmonie mit
sich selbst und den Mitmenschen,
in Verbundenheit mit der Natur.
Soziale, ökonomische und ökologi-
sche Gerechtigkeit.

 Aber wie können wir westliches
Profitdenken abschaffen, wie den
unserem System immanenten
Wettbewerb stoppen? Und vor al-
lem: Können wir die Gier in unse-
ren Köpfen, den Wunsch nach in-
dividuellem Wohlstand aufgeben?

Alberto Acosta glaubt daran, ist
überzeugt, dass auf der Basis vie-
ler kleiner Schritte auch globale
Veränderungen möglich sind. Als
Beispiele nennt er etwa die Stadt
Wien; dort besitze nur jeder zweite
Haushalt ein Auto. Zudem könnten
Dinge wie Bohrmaschinen einfach
ausgeliehen werden, wenn sie ge-
braucht würden.

 Wenn der charismatische Politi-
ker die Idee des »Buen Vivir« wei-
terhin so überzeugend in der Welt
verbreitet, könnte es tatsächlich
einen Lichtblick geben..

Alberto Acosta und die Band Grupo Sal eröffneten in der Altstädter Ni-
colaikirche das Weltnacht-Festival.  Foto: Hans-Werner Büscher


